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(Nachdruck verboten)M einem Mr.
8 . Januar 1915. An diesem Tage beginnen die

außerordentlich heftigen Nahkämpfe bei Soisions , wie
sie erbitterter und blutiger kaum gedacht werden können;
die Turkos fochten nicht nur mit Gewehr und Bajonett,
sondern bissen auch und stachen mit dem Messer. Die
Franzosen drangen auf einer Frontbreite von 200 Me¬
tern in den deutschen Schützengraben ein und konnten
zunächst nicht daraus entfernt werden . Am Abend be¬
gannen die Franzosen erneut den Angriff aufOberburn-
Haupt im Sundgau . Der Kampf zog sich die ganze Nacht
und den folgenden TaA hin und er war wieder um so
blutiger und hartnäckiger, als die Franzosen jedes Haus
des Dorfes zur Festung einrichteten . Bis zum Bahnhof
flutete der Kamps . Am Mittag des 9. Januar faßten
die deutschen Truppen festen Fuß und die Franzosen
fluteten unter sehr schweren Verlusten zurück. Das Dorf
blieb nun in deutschen Händen , obschon noch Kämpfe
bis zum Abend des 10. Januar stattfanden.

Der Krieg.
iMidniA der itersleii HemrleilW.
Hroßes Kauptquarlier, 7. Jan. (SB. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz-
Nichts neues.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem Kirchhof, nördlich von Kzartoysk , in dem

sich gestern eine russische Abteilung festgesetzt hatte , wurde
der Feind heute Nacht wieder vertrieben.

Nalkan-Kriegsschauptah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Am»kW» MMWlch.
Tod zweier französischer Generäle.

* da/i s,  7 . Jan . (Zens. Frkft .) Wie die „Agence
Havas meldet , lst der Kommandant der Vogesendivision
General Serret , nach der Amputation eines Beines ge'
storben . General Zerret , der frühere französische Militär¬
attache in Berlin , war am Hartmannsweilerkopf schwer
verwundet worden . — Der Kommandant der Ersatz¬
division von Petigueux , General Rambet , wurde bei
einem Automobilunsall in Limoges getötet.

Roman von Anna Scyffert - Klinger.
Nachdruck verboten.

(22 Fortsetzung .)
„Beymei Aver erst seinem Urgroßvater , einem ehr¬

samen Schneidermeister , wurde der Adel verliehen , ein
-- eweis , Tantchen , daß die Vornehmheit im Blute liegt,
oer Adelsrang hat nichts damit zu tun ."
. ^i s P er  ® aron  den langen Korridor durchschritt , kam
ihm Julie entgegen , sie war im Lesezimmer gewesen
und ohne Hut und Mantel.

Die elegante Gestalt des Barons überragte sie nur
l,n? £in ^niges , ihre Schönheit imponierte ihm sichtlich,

gemein ^ " ^ mdartige in ihrer Erscheinung fesselte ihn un-
Er grüßte , und stolz wie eine Königin , aber mit

einem leisen, verführerischen Lächeln um die roten Lippen
ging )tc in ihrem lang nachschleppenden Trauerkleide au
ihm vorüber.

„Eine prachtvolle Erscheinung, " dachte er im Weiter-
gehen , „wer halte geglaubt , daß dieses schlichte Hotel
solch eme schone, bezaubernde Frau beherbergt ."

Julie lugte hinter dem Store verstohlen nach dem
eleganten Eoupe aus , das v r der Tür hielt und mit
Lappen und Krone geschmückt war.

Das mußte ja ein reicher , vornehmer Manu sein I Seine
stolze , ritterliche Erscheinung fesselte sie ebenso , wie ihm ihre
Schönheit imponiert hatte.

Da das Zimmermädchen gerade hereinkam , winkte sie
diese hastig heran . „Können Sie mir sagen , wer der Be¬
sitzer der Equipage dort ist ?"

„Jawohl , gnädige Frau , das ist Baron Liebenau , er
hat ine Damen besucht, welche auf ein paar Tage Logis
genommen haben , ein Fräulein von Sassen und deren
Nichte.

Ah — das mußte doch Irmgard sein I Julie hatte ja
»on ihrem Manne so oft den Namen „Sassen " gehört , sie
wußte , daß Beate der soviel jüngeren Irmgard wie eine
Mutter zuaetan war.

M äm  i* M«.
Di - Schlacht in Ostgalizien.

Petersburg,  7 . Jan . (W . T . B . Nichtamtlich.)
Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur . In
Kiew emgetroffcnen Meldungen zufolge nehmen die
Kampfe an der rumänischen Grenze und der benachbarten
Front rasch an Heftigkeit zu. Der Geschützdonner ist
auf eme Entfernung von 50 Werft ringsum zu hören.
In den Dörfern dieser Gegend sind alle Fenster in
Scherben . Die Schlacht tobt besonders heftig auf der
Front Tarnopol —Trembowla . Verwundete russische
Offiziere berichten, daß sich die Folgen dieser Kämpfe
schon fühlbar machen. Dieselben Offiziere weisen auf
die ungeheuren Schwierigkeiten hin , welche die Russen
auf dieser Front zu überwinden haben , wo die Stachel¬
drahtverhaue oft in 24 Reihen ausgebaut und mit
starkem elektrischem Strom versehen sind, der von eigens
au diesem Zweck eingerichteten Stationen erzeugt wird.
Ein unmittelbares Herankommen an die Stacheldraht¬
verhaue ist unmöglich . Infolgedessen haben die russischen
Soldaten folgendes Mittel gefunden : Geschickte Zieler
werfen auf diese Hindernisse statte Taue mit Schlingen
und ziehen daran , bis sie die erste Reihe Stacheldraht
gebrochen haben , dann die zweite , dritte usw

Die russische Offensive in Beffarabien.
Bukarest.  7 Januar . (T . U.) Die russophile

„Westmk Agentur " übermittelte der hiesigen Presse Aus¬
führungen des „Rußki Invalid ", nach welchen die neue
bessarablsche Offensive große strategische Bedeutung hat,
umsomehr , als sie sich unmittelbar an der rumänischen
Grenze entwickele und auf diese Art beide kämpfende
Parteien Rumänien beeinflussen können.

Ser Sarnafm 5».
Soni ) o n 7 . Jan . (Zens . Frkft .) Das englische

Unterseeboot, dessen Sinken gestern gemeldet wurde , ist
Vi, 17" ™ . «st eines der neuesten Unterseeboote der eng¬
lischen Marine . Die Wasserverdrängung betrug 780
Tonnen über Wasser und 825 beim Untertauchen . Es
hatte eine Schnelligkeit von 16 Meilen über und 10
Meilen unter dem Wasser . Dte Bewaffnung bestand
aus 4 Dvrpedolanzicrbüchsen von 53 Ztm . und zwei
Kanonen von 7.6 Ztm.

JEar . (SB. T . B . Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschen Büros . Die P .- und O. Linie
gibt bekannt , daß bei dem Untergang der „Perfta " 166
Personen geretket und 335 ertrunken sind.

n F. e *? ■' ^ l  0 ' Jam . (Zens . Frkft .) Die „World"
erklärt , die Mehrheit der Senatoren sei für den Frieden
um jeö.n Prett , selbst wenn dabei gewisse amerikanische

Daß Beate aber besonders Friedrich Petzo d in ihr Herz
geschlossen hatte , ahnte Julie nicht . Petzold hatte Beates
Herzensgeheimnis seiner Frau nicht verraten.

Julie war rastlos tätig , gewesen , um den Argwohn
und Verdacht wegen Begünstigung und Unterschlagung
auf Irmgard zu lenken , sie wußte , daß heute der ent¬
scheidende Schlag gegen das junge Mädchen fallen sollte,
und doch befand sie sich hier im Hotel und empfing den
Besuch eines so distinguiert aussehenden Herrn?

Was war geschehen ? Hatte Irmgard einen neuen
Freund gefunden , mit dessen Hilfe sie alle Klippen unbe-
schadet umschiffen konnte?

Wie sich alles gegen diese Vorstellung in ihr empörte!
Wie fieberhaft sie zu sinnen begann , was weiter geschehen
könne , um Irmgard wehrlos und unglücklich zu machen.

An welcher Stelle konnte sie wohl am besten die
letzten Geschehnisse erfahren ? Im Bankhause erwies man
ihr nur widerstrebend die äußerste Rücksicht. Dort hatte
sie nichts zu erhoffen.

Aber vielleicht ließ Frau Howald sich gewinnen , auch
sie hatte Irmgard feindlich gegenübergestanden , Julie hatte
es ja neulich erlauscht.

Sogleich kleidete sie sich an und suchte Alfreds
Mutter auf.

Vor dem Spiegel hatte sie sich eine ernste , traueroolle
Miene einstudiert , und so stand sie ganz unerwartet vor
Frau Howald , hoheitvoll , hochelegant , mit zuckenden
Lippen und Tränen in den schönen , dunklen Augen.

„Ach, ich bitte Sie herzlich um eine Unterreoung , um
Ihren freundlichen Rat , nur wenige Minuten will ich Sie
iy Anspruch nehmen."

Schweigend , aber mit großer Freundlichkeit führte
Frau Howald den vornehmen Gast in das beste Zimmer.

„Witwen verstehen sich ja wohl immer, " sagte Julie,
„und verlassener als Kh kann keine Frau sein. Roch weiß
ich nicht, wie ich all die grausamen Enttäuschungen ver¬
schmerzen soll, und jeder Tag bringt neue Bitternisse . . .
Ich bin Frau Petzold , durch Ihren Sohn werden Sie ja von
mir gehört haben , wenn auch wohl nicht >n siqmelchet.
Hafter Weise , dafür sorgt schon meine Stieftochter ."

Das Stichwort war gefallen und die Wirkling entsprach

Ansprüche aufgegeben werden müßten . Die Richtigkeit
dieser Auffassung geht aus den Erörterungen beider Häuser
des Parlaments hervor . — Präsident Wilson ist gegen¬
wärtig noch ganz ratlos , weil noch keine Nachricht da¬
rüber vorliegt , welcher Nationalität das Unterseeboot
war , das die „Persia versenkte.

N e w - Y o r k , 7. Januar . (W. T . B . Nichtamtlich .)
Meldung des Reuterschen Büros . Der italienisch- Dampfer
„Giuseppe Verdi " mit zwei vierzölligen Schiffskanonen
an Bord , ist hier eingetroffen . Einer Meldung der Asso¬
ciated Preß aus Washington zufolge, wird das Staats¬
departement inoffiziell sich an die italienische Regierung
wenden und sie bitten , die Kanonen entfernen zu' lassen,
ehe das Schiff dre amerikanischen Gewässer verläßt.

Die schwierige Lage der griechischen Regierung.
7‘ I " " ' (T - Ü.) Reuter meldet aus

Athen : D '.e Lage der griechischen Regierung ist schwierig,
da der Einspruch des Vierbundes Griechenland für die
Verhaftung der Konsuln in Saloniki verantwortlich ge¬
macht hat . Die Presse bringt lange Ausführungen über
die Entfernung der griechischen Behörden von Saloniki,
die von den Gesandten der Verbündeten als wünschens¬
wert bezeichnet worden war , falls es binnen kurzem zu
Kämpfen kommen sollte.
Die Entente richtet die Amisgebäude der ver-

haftete« Konsnln zu Kaserne« ein.
^rdukarest.  7 . Jan . (T . U.) Wie die englische
Telegraphen -Agentur meldet , wurden die Amtsqebäude
der in Saloniki verhafteten Konsuln von der Entente
zu Kasetnen eingerichtet . Der Korrespondent der „Tele-
graphen -Unwn " erfährt hierzu von beslinformierter Seite
daß dre griechische Regierung auch in dieser Angelegenheit
Aufklärung von den Ententeregierungen verlangt.

Die Antwort Sarrails auf den Protest
des Salonikier Präfekten.

B u d a p e st 7. Januar . (T . U.) „Az Est " meldet
aus Saloniki : General Sarrail überreichte gestern die
Antwort auf den Protest des Präfekten von Saloniki
betr . die Verhaftung der Konsuln der deutschen Mächte-
gruppe in Saloniki . In der Antwort wird ausgesührt,
daß die Verhaftung eine rein militärische Maßnahme
darstellt , welche im Interesse der in Griechisch-Macedonien
stehenden Ententetruppen notwendig war.

Die Wehrpflicht in England.
London ?. Jan . (Zens . Frkt .) Der Gesetzent¬

wurf über d,e Wehrpflicht wurde in erster Lesung mit
403 gegen 105 Stimmen angenomm en. Das Resultat

vollkommen Julies Erwartungen . Ein unfreundlicher Aus-
druck legte sich wie eine dunkle Wolke über das kluqe Ge¬
sicht der Matrone.

„Ja , Fräulein Irmgard versteht es, das ist wahr ; sie
ist schuld, daß es zwischen meinem Sohn und mir zu einer
heftigen Auseinandersetzung gekommen ist: so etwas schien
bei uns zu den Unmöglichkeiten zu gehören und fit 'ruher
nie vorgekommen, " mütterlicher Stolz leuchtete aus ihren
Augen, „denn ich habe einen guten, braven Sohn . Aber
dieses junge Mädchen muß ihn ganz verrückt gemacht haben.
Er ist wie verwandelt , gnädige Frau , Sie können mir
wahrhaftig glauben , daß ich nicht übertreibe, ich bekomme
Dinge von ihm zu hören , die mich wie Stacheln ver¬wunden ."

Julie beglückwünschte sich heimlich, diese Dame aus¬
gesucht zu haben , sie ließ den Redestrom geduldig über
sich ergehen, dann sagte sie gefühlvoll:

»Ich glaube Ihnen alles, verehrte Frau , und kann
mir vorstellen, wie Sie leiden, dê in Sie haben alles getan,
um Ihren Sohn zu einem tüchtigen Menschen heranzu¬
bilden. Ihnen allein hat er seine Kenntnisse, seine Lebens¬
stellung zu verdanken . Denn Sie haben unermüdlich für
ihn geschafft und gesorgt, in der Hoffnung, daß seine Dank¬
barkeit später Sie für alle Entbehrungen entschädigen solle."

»Ja , ja !" Frau Howald nickte eisrig, „so ist es, guäoige
Frau , und ich sehe, Sie können mir nachfühleu, aenn so
hat noch keiner zu mir gesprochen, sogar meine Tochter
nimmt Partei gegen mich. Meine Kinder tun plötzlich,
als sei ich eine Rabenmutter " — große Tränen rollten
über das faltige Gesicht, „und hatte stets doch nur ihr
Allerbestes im Sinn !"

„Es geht Ihnen wie mirl " klagte Julie , „in den
Augen der meisten Leute — es gibt ja auch noch einige,
die alles durchschauen —" fügte sie ,chlau hinzu, „bin ich
die Schuldige , die böse Stiefmutter , welche das arme
Kind zu überoorteilen trachtet. In Wirklichkeit bin ich
schlimnier daran , als die einfachste Arbeiterfrau, denn ihr
wird geholfen, wenn sie oen Gatten verloren hat, mir
aber hilft keiner, und meine Mittel süld nahezu erschöpft
— Petzold hat mich ruiniert ."

„Ja , sagen Sie nur , gnädige Frau , wo all das Geld



der Abstimmung wurde mit lautem Jubel ausgenommen,
denn die Minderheit, die zum größten Teil aus urschen
Nationallisten bestand, war kleiner als man erwartete.

London,  7 . Jan . (W. T . B. Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Nach der Arbeiterkonserenz
wurde im Untechause eine Versammlung des aussuhren-
den Ausschusses der Arbeiterpartei und der parlamen¬
tarischen Vertreter der Arbeiterpartei abcehalten, tn der
beschlossen wurde, daß die Arbeiterpartei sich von der
Koalitionsregierung trennen solle.

Neue Wolken am politischen Himmel.
London.  7 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Reutersche Bureau teilt mit . der politische Himmel Jet
infolge des Ausganges der Arbeiterkonferenz und der
ansehnlichen Minderheit, die im Unterhaus gegen die
M'litärdienstbill gestimmt hätte, neuerdings bewölkt.

Daily Graphic" glaubt, daß es möglicherweise bald zur
Auflösung des Parlaments kommen werde. Dem „Daily
Telegraph" zufolge urteilen einige der vornehmsten ltf=
alicder des Kabinetts, daß die Minderheit gegen die
Bill einen Grund zu Neuwahlen gäbe und daß die
Wähler würden entscheiden müssen, ob die Vorlage ange¬
nommen werden müsse oder nicht. „Daily Mail schreibt.
Man glaube in parlamentarischen Kreisen, daß rm Lande
eine große Mehrheit für den Dienstzwang vorhanden
sei. Einige Mitglieder der Regierung seren bereits zu
der Überzeugung gelangt, daß Neuwahlen nicht nur
unvermeidlich, sondern auch die beste Losung der be¬
stehenden Schwierigkeiten sein würden.

Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
in China.

Die chinesische Regierung hat nach dem „Ostasiatischen
Lloyd" beschlossen, in vier auseinanderfolgenden Zeitab¬
schnitten, die sich auf insgesamte sehn Jahre verteilen,
mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu be¬
ginnen. Zunächst wird die Neuerung in den Provinzen
Tschili, Honan und Schantung eingeführt: unter die
zweite Zeitgruppe fallen Fengtien, Kirin. Schansi, Schensi
und Kansnh, unter die dritte Kinangsu, Chekianĝ Auhui.
Hunan , Hupeh. Fakten. Kuantung . Kuansi. und Szechuan
uud unter die letzte Dünnan , Ehineych-Turkestan, Hel-
lungkiang sowie die Grenzverwaltungsbezrrke Jehoi,
Chäbar, Suiyuan und Kokunor.

Miniflerrat in der Wohnung Bratianns.
Bukarest,  7 . Januar . (T . U.) D^ i Blatt „Mi¬

nerva" meldet, am Mittwoch habe in der Wohnung des
Ministerpräsidenten ein Ministerrat stattgesunden. In
erster Linie wurde die innere Politik besprochen, dann
folgte eine Erörterung über die allgemeine Lage aus dem
Balkan. Auch über die Verhaftung der Konsuln m Sa¬
loniki erstreckte sich die Debatte. Der Finanzmmlster
Costinescu berichtete über die finanzielle Lage Rumäniens
und gab zu, daß gegenwärtig eine Finanzkrisis vorhanden
sei. sodaß in mancher Beziehung eine Reduzierung des
Budgets vorgenommen werden müsse. Auf der anderen
Seite betont er jedoch, daß sich durch den Getreideexport
für Rumänien eine neue Einnahmequelle ergebe. Der
Handelsminister Radowici gab einen Überblick über die
Lage des rumänischen Handels . — Auch wurden dre
vom bukowinischen Kriegsschauplatz eingelausenen Mel¬
dungen verlesen. Die Kommandanten der Grenzwachen
haben die Anweisung erhalten, strengste Wache zu halten
und jede Grenzverletzung zu verhüten. _ ,
Unterseebootsdebatte « im amerikanischen Senat

New Uork,  7 . Jan . (T . 11.) Ungeadjtet jöet
Mahnung des Präsidenten Wilson, sich von öffentlichen
Erörterungen über den Unterseebootskrieg zuruckzuhalten,
solange die Verhandlungen mit Österreich-Ungarn schweben,
finden im Senat seit Eröffnung des Kongresses m
Washington aussehenerregende Debatten über dieses
Thema statt. Senator Jones erklärte, daß Amerikaner,
die auf Schiffen, die Untertanen kriegführender Staaten
gehören, fahren, damit einen Mangel an Patriotismus
bekunden. Senator Ogermann (New York) sprang ihm
bei und fügte hinzu, Konsul Max Nelly. der mit der
„Persia" umgekommen ist. hätte besser getan, aus gute
Ratschläge zu hören und nicht an Bord des englischen
aeblieben ist ! Denn da steckte etwas ! Solider Reichtum,
ich weiß es ja aus bester Quelle . . . . Ob da nicht doq
viele Hunderttausende beiseite geschafft worden sind — icy
lasse es mir nicht nehmen , die Irmgard ist eine Hinter-
listige — raffiniert " — sie machte eine bezeichnende Be-
wegung , „was nützt es, daß wir sie durchschauen, es ist
ihr ja doch nicht beizukommen !" . . . , s ,

„Nein, leider nicht. Aber es freut mich doch, daß
Sie , Frau Howald , zu denen gehören , welche sich durch
die Maske unschuldsvollerKindlichkeit nicht täuschen lassen.

„In ihrem Schmerz um den Bater tat das Frau¬
lein mir ja leid, aber mißtraut habe ich ihr von vorn¬
herein. Bei meinem Jungen kam ich natürlich schlecht an
damit , und ich Aermste kann ja auch nichts unternehmen.
Aber mit Ihnen ist das etwas anderes , Gnädigste, <hnen
dürfte es doch wohl leicht werden , die Wahrheit an den
Tag zu bringen . Ich wünsche nichts sehnlicher, als daß
meinem Sohn die Augen ge . ffnet werden mochten.

Ich sagte es Ihnen schon, daß ich machtlos bin, Frau
Howald , aber tro - dem konnte es sein, daß man eines
Taaes einsieht, wie unrecht man mir tut , und wem ich
dieses Borurteil zu danken habe. Kann ich dann Ihres
Beistandes sicher man sagt, das Fräulein
habe" ihrem Vater nicht erlaubt seine zwecke Heirat be-
kanntzugeben, und diese Zerwürfnisse hatten ihn in den
Tod getrieben. Nun , ehe ich n,einen Sohn unter dem
Zerter einer solchen Tyrannin weiß, wollte^ ich lieber
doch ich darf mich nicht versündigen , vielleicht kommt er
noch ze tig zur Einsicht. Er spricht freilich immer nur von
Freundlchaft . aber ich weiß ja doch wie es m seinem
Herzen aussieht - einer Mutter bleibt so was nicht ver.

^Iulie seufzte, innerlich lachte sie. Ob diese alte Mutter
«irfit nmfite dak ihres Sohnes Freundschaft von Irmaard
mn auer irni?w>eoenye,r zurungewieien woroeu war r . . .
Vorsichtig umging sie eine direkte Antwort . „ be mid hatte
vor seiner Tochter eine geradezu unheimlich ' ngn. Da >on
ließen sich Wunderdinge erzähle ». Ich begreife »och heute
nicht, wie ein ergrauter Mann sich >oi euiem Va k,ifch
so ganz beherrsche» lasse>i konnte."

Schiffes zu gehen. Den Höhepunkt der Debatte brachte
die Rede des kalifornischen Senators Works, der tn
leidenschaftlicher Weise erklärte, die amertkamsche Regie¬
rung sei moralisch verantwortlich für bre „Lusitanra -
Katastrophe, da sie gestattet habe, daß sich Passagiere
auf den Dampfer einschifften, von dem man ^ Wa¬
shington sehr wohl wußte, daß er mit Munition beladen
war. Senator Works ergriff dann nochmals das Wort
und drang aus ein Ausfuhrverbot für Waffen.
Der Grund des Beitritts Italiens zum Londoner

Abkommen.
Z ü r i ch, 7. Jan . (T . U.) In der Beitrittserklärung

Italiens zum Londoner Abkommen wird aus guter
Quelle mitgeteilt. daß im Londoner Abkommen noch
ein zweiter Punkt enthalten ist, nach dem Italien für
seinen Beitritt zum Londoner Abkommen von England
zwei Millionen Lire (etwa 1 600 000 Mark) erhalt.

Eine russische Niederlage in Persien.
Konstantinopel.  7 . Jan . (W. T. B. Nicht-

amtlich.) Nach hier angelangten Meldungen aus türki¬
scher Quelle griffen die Russen in einer Starke von
über 2000 Mann die Ortschaft Scheno rn Persisch-Aser-
beidschan an. die von türkischen Truppen und Frei¬
willigen besetzt war. Die Russen wurden zuruckgeworfen
und bis in die Umgegend von Urmia verfolgt, wobei
sie schwere Verluste erlitten.

rentoieL
Minenkrieg im Priesterwald.

Rastlos Tag und Nacht treiben deutsche Pioniere,
unterstützt durch Bergarbeiter der Infanterie , tief in
steinigem Boden ihre Stollen dem Feinde entgegen.
Aus 2 Stollen kommt die Meldung : „Feind ist vor
Ort zu hören." Nun gilt es sich nahe an ihn heran¬
zuarbeiten und durch eine Sprengung seme Stollen zu
zerstören. Auch der Feind hat meist die gleiche Absicht.
In beiden Stollen gelingt es, je eine Ladung anzubringen
und mit Sandsäcken gut zu verdämmert Im ersten
Stollen wird die Ladung zur Detonation gebracht Kurz
darauf sprengt auch der Feind. Die Ventilatoren werden
besetzt und saugen die giftigen  Sprenggase em.
Pioniere mit Gasschutzopparatendringen em und raumen
die Verdämmung wieder aus - Da setzt feindliches
schweres Minenwerferfeuer ein. Die ersten Treffer zeigen,
daß der Feind den Stolleneingang erkannt hat (aus-
steigender Rauch nach der Sprengung ) und ihn zusammen¬
schießen will. Die Pioniere müssen zuruck. Kaum sind
sie in Sicherheit, als ern Volltreffer den Stolleneingang
völlig verschüttet. Nach mehrstündiger Arbeit ist der
Stollen wieder befahrbar. Offizierstellvertreter Datz (aus
Steinach, Sachsen-Meiningen), Unteroffizier Gumpnch
(aus Trier), Gefreiter Müller (aus Traar bei Crefeld).
Pionier , Palizewsky (aus Blumental bei Borde, Kiel)
und Pionier Zumpf (aus Altenwald bei Saarbrücken),
sämtlich von der 1. Reserve-Kompanie eines Piomer-
Bataillons dringen ein. Wenige Meter vom Eingang
entfernt, stellen sie eine feindliche Sandsackwand fest.
Erfahrungsgemäß wird in dem festen Gestern durch
Sprengung häufig nur eine standfeste Höhlung hergestellt.
Eigener und feindlicher Stollen stehen dann m Verbindung.
So auch hier. Während der Beschießung war der
Franzose in unfern Stollen eingcdrungen, hatte unsere
Verdämmung weggeräumt und den Stollen Mit seinen
Sandsäcken wieder verbaut . Dahinter war eine feindliche
Ladung anzunehmen. Diese Ladung konnte zederzert
vom Feinde gezündet werden, sobald er Geräusch rn
unserem Stollen hörte, sie könnte aber auch beim Weg¬
nehmen der Sandsäcke, die meist mit Rerßzundern ver¬
bunden sind, losgehen. Beseitigt werden mußte die
Ladung, denn sie bildete eine Gefahr fu unfern Schützen¬
graben. Unter Leitung des Offizierstellvertreters haben
die genannten Pionierein stundenlanger Arbeit Sand¬
sack für Sandsack vorsichtig und lautlos abgebaut. Sie
mußten jeden Augenblick darauf bedacht sein, durch eme
Sprengung zerrissen zu werden. Langsam wird so unser

Sie erhob sich und trat an die Wand , wo eine alte
Photographie in Kabinettformat hing, ein mtereganter

^ "" D̂as sind treue , kluge Züge, " sagte jlie , mit selbst¬
vergessenem Ausdruck das Bild betrachtend. Sie tat , als
habe sie das Oeffnen der Tür nicht gehört.
^ Erst als iie Howalds Stimme vernahm , sah sie schein¬
bar überrascht zur Seite und erwiderte gemessen den Gruß
Alfreds welcher soeben aus dein Bankhaust. kam.

* Sehr betroffen hatte er in das schone Gesicht mit dem
weichen, verträumten Ausdruck geblickt, er hatte mcht ver¬
mutet , daß diese Frau so echt weiblich und liebenswert
dreinschauen könne, sagte Julie liebenswürdig.
bitte, vergessen Sie mich nicht ganz und glauben Si

Mcht" _ mit einer bezeichnenden Bewegung nach Alfred
_ aar zuviel Böses von mir ." ... .

"^Haben Sie Dank für ^ hren werten Besuch, gnädige
Frau , es bleibt dabei, daß wir fest Zusammenhalten.

Mit vielen Versicherungen der Ergebenheit gab die
Matrone ihrem Gast das Geleit.

Als Julie wieder auf der Straße war , schluckte sie,
als habe sie soeben eine bittere Pille eingenommen. Diê e
alte Frau war ihr langweilig und widerwärtig . Als
Bundesgenoffin war sie vielleicht nicht zu unteischätzen,
und doch demütigte es sie, hier ihre Zusluckst suche» zu

"^ (lie machte einen weiten Spaziergang in derHoffnung,
dadurch ihre miserable Laune zu verscheuchen.

Und gerade in dieser Zeit ließ Edith Howald sich bei

^Di ? b̂ den" ' jungen Mädchen drückten sich die Hästde
und umarmten sich dann . „ ragen Sic es meiner Mutter
nicht nach." bat Edith , „daß sie unfreundlich gegen Sie
1 mein Bruder und ich sind beide gleich unglücklich
”Ä «T DasWter M . !o lief g<* antt Dal. SIlfr. D an»
irfi möchten Ihnen ja alles, alles zuliebe tun , und nicht
wahr , Sie lassen es uns nicht entgelten, daß unser Altchen
»„verständig und oorurteilig ist?"

Geben Sie mich auf . Fräulein Edith," sagte Irm¬
aard"wehmütig. „Ihre Mutter ist im Recht. Ich habe alle

Stollen wieder frei. Die Überraschung des Feindes,
der ein so schnelles Vordringen nicht erwartet hatte,
wird ausqenutzt. Die genannten Pioniere rechen nun
die französiche Verdämmung auseinander, dringen wert
in seinen Stollen vor und bringen dort eme starke
Ladung an. Dort ruht sie noch - dem Feind zur
Drohung , uns selbst zum Schutz. - Jur 2 Stollen
räumten Pioniere nach der Sprengung ebenfalls wieder
auf. Sie gelangen in die Sprengkammer und stellen
fest, daß der feindliche Stollen durchschlagen ist. Er liegt
etwas seitwärts und höher als der Unsenge Vom
Feind ist nichts zu hören. Da klettert Musketier Dorren¬
becher(aus Illingen b. Saarbrücken), ern den Pionieren
zuaestellter Bergarbeiter vom Jnsantene -Regiment 10,
mit der Pistole bewaffnet, kurz entschlossen tn den feind¬
lichen Stollen und schleicht sich durch ihn hindurch
in den feindlichen vorgeschobenen Schützengraben. Dort
sieht er zwei feindliche Posten. Der eure geht aus und
ab. der andere schreibt. Letzterer hat ferne Kopfbedeckmig
gegenüber dem Stolleneingang hingelegt. Dorrenbecher
greift sie als gute Beute, zieht sich in den Stollen zu¬
rück, schneidet noch zwei Leitungsdrähte durch und ver¬
baut dann mit Hilfe der Pioniere im Handumdrehen
den feindlichen Stollen . Dahinter kommt eme Ladung,
die nun sorgfältig verdämmt wird. Kaum ist diese
Arbeit beendet, da detoniert die Ladung. Der Fernd
hat wohl in seiner Bestürzung und in Unkenntnis, wie
rasch und entschlossen deutsche Mineure handeln, dre
Sandsäcke ohne Vorsichtsmaßnahmen auseinandergerissen
und sich, sowie den Stollen vernichtet.

» •

-gm Januar 1915 besetzten zwei Kompagnien eines
sächsischen Infanterie -Regiments ein Grabenstück rn der
Champagne, dessen rechter Flügel nur 30 Meter vom
Feinde entfernt war . Eines Morgens griffen dre Fran¬
zosen nach äußerst heftiger Artillerievorbereitung dre
Stellung des Bataillons an . Es gelang ihnen, den
Graben des rechten Flügels zu nehmen. Dre Reserven
des Bataillons , die hinter einem Waldstück ausgestellt
waren, wurden sofort entwickelt und sollten zum Gegen¬
stoß antreten. Die Schützenlinien gingen mit größter
Todesverachtung vor. Als sie aber die Zone des semd-
lichen Sperrfeuers durchschreiten mußten, traten so starke
Verluste ein, daß die Vorwärtsbewegung zeitweise ms
Stocken geriet. Da entrollte der Fahnenträger Unter¬
offizier Arno Ku na t h aus Borna (Sachsen) dre Fahne,
stellte sich hoch ausgerichtet aus einen Erdaufwurf und
schwenkte weithin sichtbar die Fahne. Ob auch viele m
seiner nächsten Nähe tödlich getroffen wurden, er wankte
nicht. Und als Hormst Alfred Göhl er  aus Dresden
zu ihm trat und zum Sturme blies. da erhob sich dre
Schützenlinie wie ein Mann und stürmte unaufhaltsam
vorwärts über das freie Gelände. Unter dem Gesänge.
„Deutschland. Deutschland über alles" wurde der Graben
wieder genommen und gegen 120 Franzosen zu Ge¬
fangenen gemacht. Zum Lohn für ihre mutige Tat er¬
hielten der .Fahnenträger das Eiserne Kreuz 1. Klasse
und der Hornist die sielberne St . Hemrrchs Medaille.

* *
*

Etrva 500 Meter vor dem Abschnitt eines sächsischen
Infanterie -Regiments war eine Feldwache bis dicht an
die feindliche Hauptstellung vorgeschoben. Sie war rn
einem zerschossenen Schleusenhaus am Kanal unterge¬
bracht. Die Lage der Feldwache, nur durch den etwa
10—12 Meter breiten trockenen Kanal von der Haupt¬
verteidigungslinie der Franzosen getrennt, war äußerst
gefährlich. An einem Septemberabend versuchte der
Gegner, die Posten am linken Flügel von ihrem Aus¬
stellungsort zu verdrängen. Er brachte ein Maschmen-
qewchr auf seinem Kaaaldamm in Stellung und be¬
feuerte das Gelände zwischen Feldwache und lmkem
Flügel . Der Gefr. Wilh. Roack aus Speicherow
(Kreis Lübben) stieg rasch entschlossen mit einigen
Kameraden auf das Dach seines Unterstandes und warf
Handgranaten nach dem nur 20 Meter entfernten
Maschinen gewehr, und er traf gut. Man hörte berm
gegen muy . uno me Lreunvschast Unglücklicher zu suchen,
ist nicht ratsam ."

„Nein , Sie dürfen so bitter nicht sprechen, liebe, gute
Irmgard . Meinen Bruder haben Sie zurückgewiesen,
meine Freundschaft aber müssen Sie annehmen , ich habe
Sie ja so schrecklich gern , und es kommen doch vielleicht
Stunden , wo ich Sie mit herzlichen Worten trösten und
Ihnen beweisen kann, wie aufrichtig zugetan ich Ihnen
bin."

Aufs innigste gerührt , umarmte Irmgard die neue
Freundin . Nein, sie fand nicht den Mut , soviel Güte und
Zutraulichkeit gegenüber kühl und fremd zu bleiben. Sie
dankte Edith aufs herzlichste für den lieben Besuch und
bat sie, bald , recht bald wiederzukommen.

Das versprach die junge Lehrerin gern, die jetzt gehen
mußte , weil die Pflicht sie rief.

Vom Fenster aus nickten sie sich noch zu, und Irm¬
gard war es, als sei ihr ein großes Glück widerfahren.
Edith hatte es verstanden , die Unfreundlichkeit ihrer Mutter
wieder auszugleichen . —

Als Julie von ihrem Spaziergang zurückkam, bemerkte
sie schon von weitem, daß das elegante Coups wieder vor
dem Hotel hielt.

Alles Blut strömte zu ihrem Herzen. Weilte der Baron
schon wieder bei Irmgard?

Eilig schlüpfte sie die Treppe hinauf. Sie wollte jetzt
keinen sehen, keinen!

Aber da ging soeben eine Tür. Zwei Damen kamen
ihr entgegen , Fräulein von Sassen und Irmgard.

Irmgard war auf diese Begegnung nicht vorbereitet,
denn sie hatte hier an ihre Stiefmutter noch mit keinem
Gedanken gedacht.

tie erbebte beim Anblick dieser bösen, gehässigen Frau.
Rasch senkte sie den Blick. Ruhig , wie an einer Fremden,
schritt sie an ihrer Stiefmutter vorüber.

„Gott bewahre , welch ausdringlichenMenschen man in
einem Gasth f begegnet," sagte Beate, „wenn die uns mit
Blicken hätte durchbohren können, so würde sie es getan
haben . Gewiß eine Schauspielerin !"

(Fortsetzung folgt.)



Gegner Jammern und Stöhnen . Das feindliche
Maschinengewehr setzte mehrmals aus und schwieg nach
kurzer Zeit gänzlich. Zwei Tage später griffen die
Franzosen die Feldwache erneut mit stärkeren Kräften
an . Sie hatten bereits das Kanalbett durchschritten,
hatten auf dem von dem deutschen Posten besetzten
Damm ein Maschinengewehr in Stellung gebracht und
suchten unter dem Schutze dieses Feuerjdie Drahthinternisse
zu entfernen . Wiederum war es Roack, der sich bei der
Bekämpfung des Maschinengewehrs rühmlich hervortat.
Nur fünf Meter von dem Gewehr entfernt , dessen Feuer¬
strahl im entgegenschlug, warf er eine Handgranate nach
der Bedienungsmannschaft . Da das Maschinengewehr
zu hoch schoß, wurde er nicht getroffen . Bevor es
richtig eingestellt werden konnte, war ein Teil der Be-
dieuungsmannschaft von -hm verwundet . Der Rest
baute das Maschinengewehr ab und zog sich eiligst zu¬
rück. Nun wurden die über den Damm vorgedrungenen
Franzosen niedergemacht oder zurückgeworfen . Als An¬
erkennung für sein tapferes Verhalten erhielt Roack das
Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Deitliu.
Berlin,  8 . Januar.

— Kaiserliche Anerkenung für die bewunderungs¬
würdigen Leistungen der Eisenbahntruppen . Das „Ver¬
ordnungsblatt der Militärgeneraldirektion der Eisen¬
bahnen " in Brüssel macht auf Anordnung des Chefs
des deutschen Feldeisenbahnwesens General Groener be¬
kannt : „Seine Majestät der Kaiser und König haben
aus Anlaß der Überreichung einer Sammlung von Bildern
aus der Tätigkeit der Eisenbahntruppen im Kriegsjahre
1915 Allerhöchst seine Anerkennung sowie Seine auf¬
richtigen und dankbaren Glückwünsche zu den bewunde¬
rungswürdigen Leistungen in einem Telegramm an mich
auszusprechen geruht . Seine Majestät haben daraus
hingewiesen , daß es in einem Gebiet zwischen der Aisne
und der Düna , von Libau bis zum Balkan , den Eisen¬
bahnern gelungen sei, den großen Anforderungen der
Obersten Heeresleitung glänzend zu entsprechen, wie der
Gang unserer erfolgreichen Operationen gezeigt habe.
Vorstehende , uns hoch beglückende und zu neuer , uner¬
müdlicher Arbeit anspornende huldvolle Anerkennung
unseres Obersten Kriegsherrn ist durch das „Verordnungs¬
blatt " bekanntzugeben ."

— (Zens . Bin .) Wie die „Berl . Politischen Nachr ."
Mitteilen , sollen die neuen Steuerzuschläge von rund
100 Millionen , die in Preußen im nächsten Finanzjahre
und die Vermögen und die Einkommen über 1200 Mark
erhöht werden sollen, zur Deckung des Fehlbetrages
dienen , den das Etatsjahr 1914 in Höhe von 116Mill.
aufweist . Dieser Kriegszuschlag würde mit dem ersten
Fnedensetat wieder außer Kraft treten.

— (W . T . B . Nichtamtlich .) Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine Verordnung betreffend Abänderung
einiger gesetzlichen Bestimmungen über die Schonzeiten
des Wildes und den Verkehr mit Wild aus den einqe-
sriedigten Wildgärten . Darnach werden die Ober-
praftdenten unter anderem ermächtigt , nach einer vor¬
hergegangenen Prüfung des Bedürfnisses für den Umfang
der Vromzen oder einzelne Teile derselben im Jahre 1916
den Beginn der Schonzeit für Hasen auf den 1 Februar,
sur Fasanenhennen auf den 1. März festzusetzen.

~ München,  7 . Jan . In einer heute früh er¬
schienenen Extraausgabe der „Bayerischen Staatszeitung"
wird die zum Geburtstage des Königs erfolgte Stiftung
eines König Ludwig Kreuzes für Kriegsverdienste in der
Heimat bekanntgegeben. Die Auszeichnung besteht in
emem ^schwarzen Kreuz aus Bronze , das im Ovalmittel-

. *3a§  von Professor Bleecker modellierte Bild des
Königs zeigt. Das Kreuz wird ohne Unterschied des
Nanges und Standes nur in einer Klasse verliehen . Ja
der umfangreichen Liste der damit Bedachten sind die
ssESin .. u" d die Prinzessinnen , Hof-, Staats - und kirch-
uchê Wurdenträger , Staats - und Gemeinveöeamte , Ge¬

lehrte , Künstler Bedienstete und Arbeiter , darunter auch
zahlreiche Frauen wie auch Angehörige sozialdemokra>
Mer Gewerkschaften aufgeführt . Außerdem wird ein
Grsaßuber die-Niederschlagung von Strafverfahren gegen
Kriegsteilnehmer bekannt gegeben.

Mni.
Lurernöurg.

- 2uje m Burg  6 . Jan . (Zens . Frkft .) Auf offi-
ziellem Wege wird die Antwort , die die Großherzoqin

Delegrerten der demokratischen Vereine gelegentlich der
politischen Kundgebung erteilte , allen luxemburgischen
Wah ^ rn zugeschickt. Die Großherzozin nimmt ' darin
das Ministerium Loutsch gegen die Anschuldigungen der
Linksparteien energisch in Schutz, spricht demselben ihr
volles Vertrauen aus und pocht auf ihre eigene Liebe
zum luxemburgischen Vaterland , für dessen Freiheit und
Unabhängigkeit sie eintreten werde . Die offizielle Be¬
kanntmachung dieser kategorisch gehaltenen Antwort trägt
zur Klärung der politischen Lage wesentlich bei.

ftfolK.

vermischtes.
rirhi  ® c ? eimn,s  eines Zigeunerlagers . Der Be¬
in h!Ä te£ eUleS  amerikanischen Blattes rühmt sich, Licht

eines Zigeunerlagers gebracht zu haben,
aelali-n ]n ^er Nähe von Saint -Louis nieder-
!°nichn̂ dieb' m^ l ° . Lager eine „Zigeuner-
unA ". ' ° ' e "Nt Men Zeichen ihrer Würde geschinückt
Millionärs" in N̂nN'b ^ Habersham, die Tocyter einesin . In  Baltimore, war, die vor etwa 7 Zabren
schwand̂ S' aus  dem elterlichen Hause ver-iioaen mnr'T ^ Habersham war in Glanz und Luxus er-
Wie üblich ^ot.te ein* gediegeneB' ldung erhalten,
schienenund lmes Ia9es ""ch Gesellschaft er-
Zeit darau? war" "rl* e,nlm Off -zier verlobt. Kurze
destorqanisie rten  verschwunden . Ihr Vater setzte die
ungeheure Sumn̂ ^ ^ 'vbureaus in Bewegung und opferte
decken. Aber aüe u fe'ne  wieder zu ent-
finden blieben Bemühungen, eine Spur von ihr zu
Bräufiaam das „ bis schließlich Vater und
,chr? wei7eren ^ r verschollen hielten und
richterstatter des «Forschungen einstellten. Dem Be-
nZön gin" ihre beweattck"-'^ " * laÜe? bat  bie "Zigeu-
folat - b^ ch batte d^ ^ ' Vergangenheit geschildert wie
seinen Lü? en und VeÄ7 ^ ^ " iche Leven satt, mit

druck auf mich machten. Als ich („kW x "
kuehte. verschlang ich mit einem^ ahren Eifer alle Bücher'
die von Zigeunern, ihren Sitten und ihrer Svrack,e er¬
zählten. Vor sieben Jahren bin ich 0Ug öem  näteriirk,»«
Hvuse entflohen und erwarb mir zunächst in Eurnna^ l«
Sprachlehrerin mein Brot. Dort traf ch"eine„ Qdü

nnch,n die Geheiniwissenschafteneinführtespätertrai
ich mit John Mitchell, dem König der Zjöeuner
sammen. Ich heiratete ihn und helfe ihm sein kleines
Königreich regieren. Alles in allem: ich bin' sehr glücklich
und Habe keine Sehnsucht nach der Welt, die nmn die
bürgerliche nennt, und die im Grunde nichts ist, als eine
V eit des Scheins und des Betruges. Unter dielen No-

W e i l b u r g . 8. Januar.
)( Der Eisenbahnminister hat verfügt , daß die aus

Italien kommenden Sendungen lebender Blumen nicht
mehr vorzugsweise mit v - und Eilzügen zu befördern
sind. Danach wird der Blumenbezug aus Italien , der

aufhören immcc "och stattfand , wohl vollständig
0 Lebensversicherung unserer Krieger . Eine Lebens¬

versicherungs-Gesellschaft hat sich geweigert , für einen
gefallenen Kriegsteilnehmer die Versicherungssumme aus-
zuzahlen , weil dieser es unterlassen hatte , statutengemäß
der Gesellschaft seine Einziehung zum Heere alsbald an-
zuzeigen. Aus Anlaß dieses Falles werden die Ange¬
hörigen von versicherten Kriegsteilnehmern von den
Generalkommandos darauf aufmerksam gemacht, daß sie
gut daran tun , sich die Versicherungsbedingungen anzu¬
sehen und diese auf etwa erforderliche Schritte hin ge¬
nau zu beachten, damit im Todesfälle keine Weite¬
rungen entstehen.

ü Über die Unterstützungen der Kriegerfamilien sagt
eine ministerielle Mitteilung an die Regierungspräsi¬
denten, daß die Familienunterstützung an die anspruchs¬
berechtigten Eltern un entfernteren Verwandten weiter
zu zahlen ist, auch wenn der Ehefrau oder den Kindern
eines Gefallenen Hinterbliebenenrente gewährt wird.

•i § bann  nicht geschehen, wenn etwa ein aus¬
reichendes Kriegselterngeld gewährt wird . Armierunqs-
soldaten sind aktive Mannschaften des Heeres Nicht als
solche zu betrachten sind aber Armierungsarbeiter , die
auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes herangezogen sind
oder in einem privatrechtlichen Vertragsverhältnis zur
Heeresverwaltung stehen. — Von neuem empfiehlt der
Minister die Beschaffung von Kleidungsstücken aller Art
auch Schuhzeug und von Brennmaterial . Die Lieferung
notwendiger Bedarfsartikel unmittelbar an die bedürf¬
tigen Kriegerfamilien empfiehlt er überhaupt für solche
Gegenstände, die jetzt teuer sind und auch mit erheblich
erhöhten Geldunterstützungen gar nicht oder nur schwer
beschafft werden können . Zahlreiche größere Liesirunqs-
verbände sind vorbildlich vorgegangen.

ü (Amtlich.) Gemäß § 3 der Verordnung des Bun¬
desrats vom 28. Juni 1915 über den Verkehr mit Kraft¬
futtermitteln , welche durch Verordnung vom 8. Novbr.
1915 auf Eicheln, Roßkastanien sowie daraus herqe-
stellten Futtermitteln ausgedehnt wurde , hat jeder, der
solche Futtermittel in Gewahrsam hat , diese bei Beginn
jedes Kalendervierteljahres spätestens bis zum fünften
desselben anzumelden . Die Unterlassung ist mit hoher
Strafe bedroht . Die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte , G . m . b. H.. Berlin W .. fo-dert alle die
Eicheln oder Roßkastanien , oder darmrs hergestellte Futter-
mittel und  Fabrikat e in Gewahrsam haben , oder besitzen,
nmven hier gibt es keinen Zwang . Jeder gibt sich jo
wie er ist, und wenn auch das Leben, mit chnen ohne
äußeren Glanz ist, so bin ich doch frei und fraqe nach
niemandem auf der Welt." Mister Habershani hat die
Nachricht von der Wiederauffindung seiner Tochter mit
großer Freude ausgenommen. Ein Brief von der Hand
seiner Tochter selbst brachte ihm die Bestätigung der Nach¬
richt, die ihn in so große Freude versetzte, daß er nur zu
gern einen„Zigeunerkönig" als Schwiegersohn mit in den
Kauf nahm.

Vas Gesundbeter-Anwesen in England . In welch
ungeheurer Weife die Gesundbeterei in England wuchert
trat recht deutlich bei einem Fall zutage, der vor kurze,»'
die englischen Gerichte beschäftigte. Ein gewisser Iewell
ist Vater eines siebenjährigen Töchterchens, das plötzlich
ertränkte, und zwar allein Anschein nach am Typhusfieber.
In oer ganzen Nachbarschaft herrschte darob große Auf-
reaung, und alles riet den Eltern, zum Arzt zu schicken.
Die Eheleute Iewell sind jedoch Gesundbeter und wollten
nichts davon wissen, daß ihre Tochter von einem gewöhn¬
lichen Arzt behandelt werde. Das Kind befinde sich in
den Händen Gottes, und um es zu retten, bedürfe es nur
des Gebetes. Anstatt nun den Arzt kommen zu lassen
berief Iewell andere Bekenner der „Christian Science" zu
sich, deren Beruf es ist. Kranke gesund zu beten, wofür
sie im Gegensatz zu den Aerzten „nicht einmal Geld ver-
langen ._ So fanden sich denn in der Familie 20 Gesund-
beter, vier Männer und sechzehn Frauen, ein und lüsten
einander von Stunde zu Stunde ab, um am Krankenbett
des kleinen Kindes zu beten. Vergebens redeten die Nach¬
barn auf die Leute ein, und ein Arzt, der schließlich erschien
wurde hinausgewiesen. Die Polizei, die einzuschreiten ver-
suchte, konnte nichts erreichen und nicht verhindern, daß das

ähnliche Fälle haben schon wiederholt die eng-
lischen Gerichte beschäftigt, die gewöhnlich zu einem Freispruch
kamen, weil ein direktes Verschulden nur selten nachgewiesen
werden konnte. .Keiner der Aerzte, die als Zeugen oder Sach-
verständige geladen worden waren, konnte zweifelsfrei
versichern, daß er, wenn er rechtzeitig gerufen worden
wäre, den Kranken hätte retten können. Anderseits
wissen die Gesundbeter ihren guten Glauben mit solchem

Anmeldung der Vorräte auf . Die
Anzeigen sind an die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte . G . m . b. H.. Einkaufsabteilung , Berlin W
35, Potsdamerstraße 122c 1. zu richten.

D Zu der Bekanntmachung betreffend Bestandser¬
hebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffe und
daraus hergestellten Web -, Wirk- und Strickgarnen fft

dessen Anordnungen am 31.
^Ä . ^ er I915 in Kraft treten . Durch diesen Nachtrag

der 8 .3 der vorgenannten Bekanntmachung dahin
erweitert , daß allmonatlich meldepflichtig sind auch sämtliche
Vorräte folgender tierischer Spinnstoffe : ^

ir ‘ VI - Ziegenhaare
.Ir Kameelhaare Vir . Kälberhaare
n/ ‘ a VUsi Rinderhaare

IX - Fohlenhaare
v . Zrck lhaare X. Pferdehaare

£Ä me VOr Schweif - und Mähnehaaren die
aus den Stoffen zu I —IV hergestellien Web-, Wirk- und
SiSÄ™ 6 Meldepflichtig sind jedoch nur Vorräte einer
M .r Gruppe , die mindestens 100 kg betragen . Der
^ 0^ 10X1* der Nachtragsbekanntmachung ist bei dem
L^ drcttsamt und bei den größeren Bürgermeisterämtern

»emW«.
‘ 8 ' ®an ' offizi -rft-llv-rlr -ter

Lehrer ) Albert W a g n e r von hier, der bereits Inhaber
des Eisernen Kreuzes ist, wurde in Anerkennung seiner
hohen Verdienste um das Vaterland jetzt auch die Hess
Tapferkeits -Medaille verliehen . ’ V

! O Blessenbach,  7 . Jan . Pfarrer Endres

b°ch"üLtt - g°n° " ' ' ■ ai  Schup.
3 ®" : Verbüßung einer erlittenen

chahngen Gefangmßstrafe wurde der Arbeiter Laqill aus
^ ^ Efurt a. M . ins hiesige Gefängnis verbracht, um
nach Brertenau ins Arbeitshaus überführt zu werden
Gestern morgen ist Lagill aus dem Gefängnis entwichen.'
Es gelang ihm , auf den Speicher des Gefängnisses zu
kommen , wo er einen alten Hanfschlauch fand , an dem
er sich vom Dach herunterließ.

' H ö ch st a . M . 7. Jan . Durch einen mehrstündigen
Brand wurde heute früh die Maschinenfabrik von Karl
Dlllmann zerstört . Das Feuer gewann bei dem herr¬
schenden Sturm eine ssolche Ausdehnung , daß die Frank¬
furter Feuerwehr alamiert werden mußte . Das Feuer
konnte auf 'seinen Herd beschränkt werden, sodaß der
schwergefahrdete Bolongaro -Palast vor der Vernichtung
bewahrt wurde . Von dem 80 Meter langen Fabrikge-
baude rst nur ein kleiner Teil erhalten geblieben. Der -
Schaden ist sehr bedeutend.

irr Auheim.  7 . Jan . Am Mittwoch trafen
10 Offiziere der osmanischen Armee zum Kurgebrauch

I ® te  H " ren wurden von dem jVorstand der
Gwßh - Bade - und Kurverwaltung empfangen und be-
s « ' . Nachmittags waren die türkischen Gäste zum
Kaffee ins Kurhaus eingeladen . Die Kurkapelle spielte
zu Ehren der Offiziere die türkische Nationalhymne

.* Ha 3 e n , 7. Jan . Eine in Altenhagen wohnende
Knegerfrau hatte es mit dem Heiraten so eilig, daß sie
Obwohl über das himmlische oder irdische Wohlergehen
N _ ? N ? bsten ln tödlicher Ungewißheit, den „ersten

Ersatz-Mann nahm . In die Flitterwochen hinein
weht nun em Brief des enthronten Ersten aus derN We Mbtn  * ntet

* Frankfurt,  6 . Jan . Im Alter yon 74 Jahren
SÄ ? Großherzoglich Luxemb. Haushofmeister
Theodor Roder Langer als 50 Jahre stand der %et-
l^ bene m den Diensten der Nassauischen Herzogsfamilie.
Als langjähriger Schloßverwalter von Königstein erfreute

22 ;»? ** H^ r bei den Frankfurter Besuchern hoher
Wertschätzung . — Ferner verstarb hier der Großherzogl .
Nachdruck zu betonen, daß die Geschworenen iich ihrem
Euijluß nicht entziehen können. Um nun Richter und Ge-
sa)worene in dieser Beziehung zu einer strengeren Auf.
M,sung ihrer Pflichten zu bestimmen, hat der medizinische
Ärr * * 5°^ einiger Zeit in London tagte, auf Grund
statistischer Tatsachen d.e Feststellung gemacht, daß allein
in London die Gesundbeterei jährlich 20 000 Opfer for-

"sid etwa 50  000 in den englischen Provinzen, wo
o»e Gesundbeterei noch wenig verbreitet ist. Iewell ist
letzt wegen fahrlässiger Tötung angeklagt und seine Ver¬
haftung angeordnet worden. Sicherlich wird es ihm nicht
an Anwälten .fehlen, die von der Gerechtigkeit seiner
Sache durchaus überzeugt sind, denn man darf nicht ver-
gessen, daß sich auch in England unter den Gesundbetern
nicht nur Angehörige der unteren Bevülkerungsschichte»
befinden, sondern auch Bankiers. Literaten, höhere Offi-
Ziere. Damen der Gesellschaft, höhere Beamte, Hofwürden-
träger und — sogar Aerzte.

Die ersten Taschentücher. Es gab eine Zeit, w»
die Taschentücher als eine höchst überflüssige Neuerung
abgetan wurden, und das um so mehr, als sie aus
einem Lande zu uns kamen, dessen Erzeugnisse sich keiner
allzu großen Beliebtheit erfreuten. Die Taschentücher
stamlnen nämlich aus einem Lande, wo sonst die Reinlich-
keit nicht gerade zu Hause ist. nämlich aus Italien . Im
16. Jahrhundert sah inan sie zuerst in Deutschland, zu¬
nächst aber nur als Prunkstück. Sie führten den den
Italienern abgelernten Namen „Fatzolin" oder „Fazillet-
l>n", nach dem italienischen„faccolo“. Erst gegen Ende des
sechzehnten Jahrhunderts trifft man zum ersten Male die
deutsche Bezeichnung Schnaubtüchlein. In der Schweiz
nannte und nennt man sie teilweise noch heute „Nasen-
lumpen". Bei den Franzosen scheinen die Taschentücher
ziemlich spät in die Mode gekoinmen sein, denn noch
heutzutage bedienen sich die Franzosen, wenn sie von
der guten alten Zeit reden, der Redensart: „Zu jenen
Zeiten, als man sich noch mit dem Aermel die Nase
wischte."



Luremb . Baumeister Decker, dem jahrelang die Instand¬
haltung von Schloß und Ruine Königstem oblag.

* Von der Bergstraße,  6 . Jan . In verschre-
denen Gebirgslagen , so in der Gegend von Heidelberg
und Weinheim , haben die Mandelbaume infolge der
unaewöhnlich milden Witterung reuverse bereits ihr
weißes Blütenkleid angelegt , eine für Januar sehr seltne
Erscheinung . In früheren Jahren rm Februar blühende
Mandelbäume haben der rauhen Witterung , die nachher
einsetzte, in der Regel gut wiederstanden und Frucht oa»
gesetzt, wenn der Boden durchwärmt und der nach¬
trägliche Frost nicht allzustreng war_

Mte Mciäta
Wien,  8 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 7. Januar 1915, mittags:
Wusftscher Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief im Nordosten verhältnis¬
mäßig ruhig . Nur am Styr kam es vorübergehend zu
Kämpfen . Der Feind besetzte einen Kirchhof nördlich
von Czartorysk , wurde aber von österreichischer Landwehr
bald vertrieben . Heute früh eröffnete der Gegner wieder
seine Angriffe in Ostgalizien . Turkestanische Schützen
brachen vor Tagesanbruch gegen unsere Linien nordöstlich
von Buczacz vor und drangen in einem schmalen Front¬
stück in unsere Gräben ein. Die Honved -Jnfanterie-
Regimenter Nr . 16 und 24 warfen aber den Feind in
raschem Gegenangriff wieder hinaus . Es wurden zahl¬
reiche Gefangene und drei Maschinengewehre eingebracht.
Wie aus Gefangenenaussagen übereinstimmend hervor --
qeht, ist vor den letzten Angriffen gegen die Armee
Pflanzer -Baltin der russischen Mannschaft überall mit¬
geteilt worden , daß eine große Durchbruchsschlacht bevor¬
stehe, die die russischen Heere wieder in die Karpathen
führen werde. Zuverlässigen Schätzungen zufolge be.
trugen die Verluste des Feindes  in den Neu¬
jahrskämpfen an der bessarabischen Grenze und an der
Strypa mindestens 50 000 Wann.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe dauerten an vielen Stellen der

Front fort und wurden im Gebiete des Col di Lana,
bei Flitsch, am Görzer Brückenkopf und im Abschnitte
der Hochfläche von Doberdo zeitweise ziemlich lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals von Koeveß haben die

Montenegriner bei Mojkovac am Tara -Knie, bei Godusa
nördlich von Berane und aus den Stellungen westlich
von Rozaj und halben Weges zwischen Jstek und Plav
nach heftigen Kämpfen geworfen . Unsere Sprtzen sind
10 Kilometer von Berane entfernt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel,  7 . Jan . (W . T . B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrak-
front keine Veränderungen . An der Kaukasusfront un¬
bedeutendes Gefecht zwischen Vorposten . Im Abschnitt
von Milo überraschte unser Posten einen feindlichen und
tötete sechs Mann . An der Dardanelleufront dauerte
auf dem rechtm Flügel und in der Mitte der Artillerie¬
kampf , der zeitweise heftig wurde , an . Ein Kreuzer und
ein Monitor des Feindes beschossen eine Zeit lang die
Umgebung von Atschitepe und zogen sich dann zurück.
Unsere Artillerie brachte eine Haupitzen - und Feldbatterre
rum Schweigen und beschoß mit Erfolg die feindlichen
Lager bei Sedd -ül -Bahr . Unsere Batterien an der ana-
tolischen Küste beschossen zeitweilig die Landungsstellen
bei Sedd -ül -Bahr und Tekke Burnu . Leutnant Ryok
Boddike griff ein französisches Flugzeug an . welches die
Meerenge überflog , beschädigte es und brachte es auf bte
anatolische Küste dicht bei Akbasck, nieder . Das Flugzeug
wird leicht wieder hergestellt . Der französische Flieger
wurde tol aufaeiunden . Im Abschnitte von Anaforta
fanden wir 2000 Kisten Jnfant -riemunition . 130 Fuhr
werke und ein eingegrabenes Maschinengewehr.

Sparkasse
des

UoHllß-Vklkins WkilmSnßel
E. G. m. n. H.

Ad1. Mm  1916 miitM mit ifir Wt-
W Spareinlagen bei tägiger üerjininno

Q8 | 0
O |4 0

Binlen.
Weilmünster , den 31 . Dezember 915.

Sei MlonH.

MW AelaniMMW» iet Sind!

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen irr den einzelnen Erd¬
teilen gehört jein umfangreiches Kartenmaterial.
Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

AneMeleii-Atlns

Wetterausstchlen für Sonntag , den 9. Januar.
Veränderlich doch meist wolkig und trübe , Nieder

schlüge in Schauern , etwas kälter.

| Verlust- G Listen |
■KSiav ^ * Nr . 419 —422 liegen aus . • ■■ ■ ■■ •

Laodwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 349.
Adolf Schmidt 16er aus Weyer leicht verwundet.

MW Meißen.
Katholische Kirche. Samstag  5 Uhr: Beichtg

6 Uhr : Salve . — Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegheit
8 Uhr : Frühmesse ; » ' /. Uhr : Hochamt mit Predigt
nachm . 2 Uhr : Andacht . — Wahrend der Woche hl
Messe um 7 Uhr ; Montag und Donnerstag  eine
weit»re hl. M -sse um 8 Uhr.

vereinigt ; enthält er doch

1. Iciltslh-Rilsfislher KrieMonplntz,
Alizischer KrieMMplntz,
Uebelfichtskarte non Rnßlund mit Rumänien uni

o

4. SpeziMrle non Annlreich nnö Belgien,
5. Kurte non England,
6. Karte non Lberitalien nnö Nachbargebiete,1 Karte oont Lesterreichisch-Serbischen Kriegßschan
Cum  der gesamten türkischen Kriegsschanplatze

(Kleinafien,Aegypten,Arabien,Persien,Afghanistan),t Karte der Europäischen Türkei nnd Nachbargebiete
stardanellen-Aratze, Marmara-Meer, Bosporus),

10. Ueberfichtskarte non"

Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom
10. Januar bis einschließlich 6. Februar 1916 erfolgt am
Montag , den 10. Januar im Polizeizimmer des
Bürgermeisteramtes an die Haushaltungsvorstände und
zwar von 8 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für
die Straßen:

Odersbacherweg , Limburgerstraße , Waldhäuserweg,
Adolfstraße . Sandstraße . Adelheidstraße . Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg , Wilhelmstraße , Kruppstraße , Friedrich¬
straße.

Von 10 Uhr ab:
Niedergasse. Hainweg , Ritsche, Gartenstraße , Lang¬

gasse, Neugaffe , Schloßplatz.
Von 1' /, Uhr ab:

Marktplatz . Schwanengasse , Bogengaffe , Schulgasse,
Marktstraße , Pfarrgasse , Turmgasse ,Mauerstraße , Vorstadt.
Ahäuserweg , Bangert . Mühlberg . .

Von 4 Uhr ad:
Weilstraße , Guntersau , Frankfurterstraße , Bismarck¬

straße , Schmittbacherweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten

Brotbücher . Es wird noch ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen, daß die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen
und Brotbuchnummern nach ersolqt.  ~

Diejenigen Familien , die schon morgens von den
Brotbüchern Gebrauch machen müssen, können dieselben
bereits früh 7 Uhr abholen.

Zugleich geben wir auf Wunsch in erster Linie an
die minderbemittelten Familien Scheine aus , zum An¬
kauf von Reis in hiesigen Geschäften.

Bei der nächsten Reisausgabe die in einigen Wochen
stattfindet werden alsdann an sämtliche  Familien
Reisscheine verabfolgt.

Weilburg,  den 8. Januar 1916.
Der Magistrat.

L. 1188.

Der große Maßstab der hauptfächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vrel-
sarbige Ausstattung gewährleistet eine große Über¬
sicht und leichte Orientierung ; Details wie Festungen,
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten.
Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem m
der Tasche zu tragen . Das geschlossene Karten¬
material wird vor allen Dingen unseren Braven

=== == im Felde
willkommen sein. Preis M . 1.50.

Vorrätig in
der Geschäftsstelle des Weilburger Tageblatt.

MMn'Jtencttai
wegen Ausgabe des Geschäftes.
litm Um4I Km Volk, ilntm klMWp,

Schützet
die Feldgrauen

durch
hie seit 25 Jahren bestbewährten

KaiserBrust-
JVQaramellen

mieden „3Tannen.
gebrauchen
sie gegen

Keiserkeit,Merjchreimnng Katarrh,
schmerzenden Aals , Keuchhusten so>
wie. als Iorvenguug gegen Erkäl¬
tungen, dahe hochwillkommen

jedem Krieger
not . begl. Zeugnisse von

011111 Aerzten u. Privaten ver-
_ _____ bürgen den sicheren Erfolg

Paket 25Pfg ., Dose 50 Psg
Kriegspackung 15 Psg ., kein Porto
Zu haben in Apotheke » sowie bei:
in Weilvurg bei <$>. Sommer , Amts-
apotb. z. Löwen, Aug . Kahn , H»eter
Schwing, Wtth. ILaurhenn, A.
Kirsch in Weyer, Al . Kteinetöst
Wachsig. Hg. Zaun in Arannsets,
A. Weller in LöhnSerg, K. Karrach
in Werenkerg, W. 3. Krauvner
2r in Weinbach, Louis Kohl in

Weilmünster.

Kickt

Es wird um Zahlung der rück¬
ständigen Kirchensteuer  für das
Rechnungsjahr 1915 ersucht.

Die cvangel . Kirchenkasse.

Anzeigen
Id.h.Anzeigen,die dastägliche Leben betreffen

wie Käufe u. Verkäufe.
Pacht -, Miet -, Perso¬
nal -Gesuche und eben-

I solche Angebote erzielen
> eine

große Wirkung
!

Weilburger
Togeblott.

wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelangen in dem

Weilburg , den 27. Dezember 1915.
An die Herren Bürgermeister.

Da immer noch große Nachfrage nach runlänischer
Kleie ist, hat der Kommunaloerband Oberlahnkreis wieder¬
um rumänische Kleie angekauft und gibt sie an Land¬
wirte ab . Der Preis ist wie bisher , 19.50 M . der Zentner.

Damit die Verwendung der Kleie wirtschaftlich mög¬
lich ist, werden auf jeden Zentner rumänische Kleie zwei
Zentner hiesige Kleie zum Preise von 7,76 Mark der
Zentner abgegeben . ,

Ich ersuche Bestellungen auf rumänische Kleie ent¬
gegenzunehmen und bis zum 10. Januar hierher weiter¬
zugeben.

Der Königliche Landrat : Lex.

Wird veröffentlicht . Bestellungen können innerhalb
zwei Tagen auf dem Polizeizimmer gemacht werden.

Weilburg,  den 7. Januar 1916.
Der Magistrat.

Aekanntmachung
betreffend : Anmeldung der noch nicht eingestellten Mili¬
tärpflichtigen des Jahrganges 1896 und der älteren Jahr¬
gänge zur Rekrutierungsstammrolle.

Alle noch nicht eingestellten Militärpflichtigen des
Jahrganges 1896 und der älteren Jahrgänge werden hier¬
mit gemäß der Bestimmungen im § 25 Ziffer 1 und 7
der Wehrordnung aufgefordert , sich in der Zeit vom 3.
bis zum 15. Januar 1916 bei der Ortspolizeibehörde
ihres Aufenthaltsortes zur Rekrutierungsstammrolle an¬
zumelden.

Wer die vorgeschriebene Anmeldung zur Stammrolle
unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit
Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Anmeldungen werden Hierselbst während der Dienst-
stunden entgegengenommen.

Weilburg,  den 3. Januar 1916.
Die Polizeiverwattnng.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 15. d. Mts . bestimmt einzureichen.

Weilburg,  den 4. Januar 1916.
Der Magistrat.

Am 31. Dcibr., brs ilndimittnas,
wurden am Postschalker in Weilburg 200 Mk Minus
gemocht. Wer kan Aufklärung geben?

_ Schalter.

Möbliertes Zimmer
z. verm . Näh .i. d .Exp .u .1162.

KllinKindersöiule.
Wiederanfavg Montag,
de« 10. Januar.

Maucrstratze 171

4-Zimmermsh«mi
zum 1. April oder später zu
vermieten.
Frau Stadtrechner Haibach.

Lehrling
für s o so rt oder zu O st e r n
gesucht.l.Bdlbnrgcr kwjnhns,

K. Brehm.

Wieder eingetrosscn:

Vater ist im Kriege
Ein Bilderbuch für Kinder

mit 24 farbigen Bildern und Texten.
empfiehlt

Hugo Zipper. G. m. b. H.
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